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HOCHSCHULSPLITTER

Hochschulen vergeben
Deutschlandstipendien
BERLIN. Im Jahr 2012wurden bundes-
weit 10 977 Deutschlandstipendien
vergeben. Damit hat sich die Zahl im
Vergleich zumVorjahr zwar fast ver-
doppelt (2011: 5375 Stipendien), blieb
aber hinter der angestrebten Förder-
quote von einem Prozent aller Studie-
renden zurück. Laut Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung lag das
Quotenziel für 2012 bei 21 825 Studie-
renden. BeimDeutschlandstipendium
werden besonders begabte und enga-
gierte Studierende unabhängig vom
Einkommen der Elternmonatlichmit
300 Euro gefördert. Die Hälfte des Sti-
pendiumswerben die Hochschulen
bei privaten Förderern ein, die andere
Hälfte gibt das Bundesbildungsminis-
terium dazu. Zu denHochschulen, die
ihr Stipendienkontingent voll ausge-
schöpft haben, gehören die Hochschu-
le AmbergWeiden (27 Stipendien), die
Hochschule Deggendorf (41), die FAU
Erlangen-Nürnberg (280) und die Uni
Passau (90). Die Hochschule Regens-
burg vergab 54Deutschlandstipendi-
en, an der Uni Regensburg sind es ak-
tuell 77.Weitere Zusagen seien in Aus-
sicht gestellt, teilte die Universitätmit.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

7,2 Millionen Euro für
Forschung zu Quarks
REGENSBURG.Der Sonderforschungs-
bereich (SFB) „Hadronenphysikmit
Gitter-QCD“ an der Universität Re-
gensburg und der BergischenUniversi-
tätWuppertal wirdweiterhin von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft
(DFG) gefördert. Die DFG bewilligte
bisMitte 2016 rund 7,2Millionen Euro
dafür. Der Sonderforschungsbereich
war 2008 für zunächst vier Jahre einge-
richtet worden. DieMittel werden laut
Universität größtenteils für Personal-
kosten für Doktoranden und Postdok-
toranden verwendet, über eineMillion
Euro sind für eine innovative Rechner-
entwicklung vorgesehen. Die am SFB
beteiligtenWissenschaftler beschrei-
benmit Computersimulationen die
Wechselwirkung zwischenQuarks
undGluonen, den kleinsten Teilchen,
aus denenAtomkerne – diewichtigs-
ten Bausteine unsererMaterie – zu-
sammengesetzt sind.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

„Anything Goes“ kehrt
zurück auf die Bühne
REGENSBURG.Mit sieben ausverkauf-
ten Vorstellungen im Juli war dasMu-
sical „Anything Goes“ ein großer Er-
folg. Nun kehrt die Produktion, an der
über 50 Studierende beteiligt sind,
vom 8. bis 11. und vom 16. bis 19. De-
zember auf die Bühne des Theaters an
der Universität Regensburg zurück.
Regie führt Dr. SimoneMerk, für den
nötigen Swing der 30er Jahre sorgt das
Uni-Jazz-Orchester unter der Leitung
von Christian Sommerer. Die Vorstel-
lungen beginnen um 19.30 Uhr, Ein-
lass ist ab 19.15 Uhr. Karten (14 Euro,
ermäßigt fünf Euro) sind imVorver-
kauf bei Bücher Pustet an der Uni oder
an der Abendkasse erhältlich.

Schnitzel satt
Die Mittelbayerische Zeitung verlost in
Zusammenarbeit mit Regensburger
Gaststätten und der Brauerei
Bischofshof jedeWoche auf der Hoch-
schulseite einen Essensgutschein.
Heute: Bruckmandl-Schnitzel für zwei
Personen und zwei Bruckmandl-Bier
im Restaurant Bruckmandl in Stadtam-
hof.

Unsere heutige Preisfrage:
Welche Stiftung finanziert das Projekt
ProSalamander?

➜ Schreiben Sie uns die Lösung an
hs-gewinnspiel@mittelbayerische.de
➥ Den Gewinner finden Sie auf
www.mittelbayerische.de/uni

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
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MZ-VERLOSUNG

REGENSBURG. In denMedien ist oft von
Fachkräftemangel die Rede. Gleichzei-
tig gibt es hierzulande Menschen, die
trotz Studiums als Taxifahrer oder
Kellnerin arbeiten – weil ihre auslän-
dischen Abschlüsse nicht anerkannt
werden. Das zu ändern, ist Ziel des Pro-
jekts ProSalamander an den Universi-
täten Regensburg undDuisburg-Essen.

15 Teilnehmer aus zwölf Ländern
bekamen gestern bei der offiziellen
Auftaktveranstaltung in Regensburg
ihre Stipendienurkunden überreicht.
In zwei bis drei Semestern können sie
hier einen deutschen Bachelor- oder
Masterabschluss erwerben – zuvor
wird individuell geprüft, welche im
Ausland erworbenen Studienleistun-

gen anerkannt werden können. Auch
die sprachlichen und methodischen
Kenntnissewerden erweitert.

„Durch eine gezielte Nachqualifi-
zierung ermöglichen wir zugewander-
ten Akademikern bessere Arbeits-

markt-Chancen“, betonte Uni-Rektor
Prof. Dr. Thomas Strothotte. Die Poten-
ziale dieser Menschen stellten einen
Schatz dar, den man heben müsse. Fi-
nanziert wird das Projekt von der Stif-
tung Mercator, die zunächst für vier
Jahre 2,5 Millionen Euro zur Verfü-
gung stellt. Die Stipendiaten werden
während ihrer Studienzeit mit 800 Eu-
ro proMonat unterstützt.

Deutschland brauche eine Will-
kommens- und Anerkennungskultur,
sagte der Vizepräsident des Bundes-
amts für Migration und Flüchtlinge,
Dr. Michael Griesbeck. Schon heute
hätten rund 20 Prozent der Bevölke-
rung einen Migrationshintergrund.
„Vielfalt muss zur Normalität werden,
weil sie schon Realität ist“, forderte er.

Die Stipendiaten stellten sich in ei-
nem kurzen Filmbeitrag vor. Der ein-
zige Mann in der Runde ist Peter Nagy
aus der Slowakei. Er hat zwar einen

Master in Wirtschaftswissenschaften
– hier fand er aber nur Beschäftigung
in einem Schnellrestaurant und als
Verpacker. „Ich hoffe, dass ich mit ei-
nem deutschen BWL-Abschluss viel
wettbewerbsfähiger auf dem Arbeits-
markt bin“, sagt er. Auch Karolina Fi-
gurska-Okulicki aus Polen hat in
Deutschland nur Absagen bekommen
und zeitweise am Fließband gearbei-
tet. „Jetzt habe ich wieder Hoffnung“,
sagt sie. „ProSalamander hat mir ein
neues Leben geschenkt.“

Insgesamt sollen 64 Teilnehmer
nachqualifiziert werden. ImMärz kön-
nen sich Interessierte für die zweite
Runde anmelden. Die Ergebnisse des
Pilotprojekts sollen zu einem standar-
disierten Verfahren zur Nachqualifi-
zierung von ausländischen Akademi-
kern führen, sagte Projektleiter Prof.
Dr. Rupert Hochholzer. Davon könn-
ten dann auch andere Unis profitieren.

PROJEKT In Regensburgwer-
den ausländische Akademi-
ker nachqualifiziert.

Mit ProSalamander in einneues Leben starten

Projektleiter Prof. Dr. Rupert Hochhol-
zer überreicht Anna Lindhorst die Sti-
pendienurkunde. Foto: Knobloch

REGENSBURG. Bis heute Nachmittag
stimmen die Studenten von Universi-
tät und Hochschule Regensburg über
das Semesterticket ab. Ob das Ergebnis
aber tatsächlich Auswirkungen haben
wird, ist unklar. Denn für Gerlinde
Frammelsberger, die Geschäftsführe-
rin des Studentenwerks Niederbay-
ern/Oberpfalz, ist der am 16. Novem-
ber geschlossene Kompromiss eine gu-
te Lösung: „Dieser Kompromiss war
und ist für das Studentenwerk Grund-
lage für eine neue Vereinbarung“,
schrieb sie gestern in einerMitteilung.

Der Kompromiss sieht vor, dass es
ab dem Sommersemester 2013 ein
Pflichtticket zum Preis von 59 Euro
gibt, das allerdings nur die Vorlesungs-
zeit umfasst. Für die vorlesungsfreie
Zeit können Studenten optional ein
Ticket für 25 Euro hinzukaufen. Die
Preise ändern sich in der Folge schritt-
weise von Semester zu Semester – ab
dem Wintersemester 2015/16 gibt es
dann wieder einen einheitlichen, ver-
pflichtenden Preis von 79 Euro für alle
sechs Semestermonate.

Welches Modell macht das Rennen?

Dieser Kompromiss war bei Teilen der
Studierenden jedoch auf harsche Kri-
tik gestoßen. Die LAF/Juso-Hochschul-
gruppe befürchtet eine Spaltung der
Studierendenschaft und plädiert für
eine Fortführung des Solidarmodells –
auch zum ursprünglich vom RVV ge-
forderten Preis von 72 Euro. Bei die-

semModell würde der Beitrag bis zum
Wintersemester 2015/16 ebenfalls auf
79 Euro steigen. Die Mehrzahl der Stu-
dierenden benötige die „25-Euro-
Draufzahloption“, da sie in der vorle-
sungsfreien Zeit Klausuren, Hausar-
beiten und Praktika bewältigen müs-
se, betont die LAF/Juso-Hochschul-
gruppe. Mit Plakaten an der Universi-
tät wirbt sie dafür, bei der Online-Um-
frage für das 72-Euro-Modell zu stim-
men. Verfolgt man die Diskussion im
Internet, könnte es in der Umfrage tat-
sächlich das Rennenmachen.

Für das Studentenwerk wäre das
ein Problem, schreibt Frammelsberger:
„Das Risiko für einen Pflichtbeitrag
über 64,32 Euro kann das Studenten-
werk nicht tragen.“ Über die soge-
nannte ministerielle Obergrenze für
einen Solidarbeitrag war im Vorfeld
viel diskutiert worden. Frammelsber-
ger zufolge müssten im Streitfall die
Gerichte entscheiden, bis zu welcher
Höhe ein zusätzlicher Pflichtbeitrag
zulässig ist. Einer Entscheidung des
Bundesverwaltungsgerichts zufolge
sei ein Betrag in Höhe von 1,6 Prozent
des vom Gesetzgeber festgelegten
Grundbedarfs für Studierende nach
dem Bundesausbildungsförderungsge-
setz (BAföG) noch zumutbar. „Das sind

aktuell höchstens 64,32 Euro.“ Werde
ein höherer Beitrag vereinbart, dann
„trägt allein das Studentenwerk das
wirtschaftliche Risiko für den Fall,
dass ein Studierender gegen den Bei-
trag klagt und Recht bekommt“.

Frammelsberger befürchtet, dass in
diesem Fall Beiträge erstattet werden
müssten, obwohl die Beitragseinnah-
men bereits an den RVV bezahlt wur-
den. Deshalb müsste die Rückzahlung
aus den Grundbeiträgen für das Stu-
dentenwerk erfolgen. Deren Verwen-
dung habe der Gesetzgeber im Hoch-
schulgesetz eindeutig geregelt: „Sie
müssen für die Schaffung von Wohn-
raum für Studierende, die Verpflegung
auf dem Campus, den Betrieb von Kin-
derbetreuungseinrichtungen und die
soziale und kulturelle Förderung der
Studierenden verwendet werden. Sie
für die verbilligte Beförderung im
ÖPNV einzusetzen ist jedenfalls nicht
vorgesehen.“ Dieser Sachverhalt sei
aber allen an den Verhandlungen Be-
teiligten aus demBlickfeld geraten.

Da der RVV aus betriebswirtschaft-
lichen Gründen bislang keinen niedri-
geren Beitrag anbieten könne, liege die
Lösung in einer Splittung des Beitrags
in Pflichtanteil und freiwilligem An-
teil, schreibt Frammelsberger. Dass die

Umfrage deshalb nun hinfällig ist,
meint Franziska Hilbrandt, Studenti-
sche Sprecherin der Uni Regensburg,
nicht. „Die Studierenden müssen den
Beschluss legitimieren und das Stu-
dentenwerk sollte sich danach rich-
ten“, sagt sie. Frammelsberger habe in
der Vergangenheit auch klargestellt,
dass sie auch das 72-Euro-Modell mit-
tragen würde, wenn es von den Stu-
denten gewünscht sei, so Hilbrandt.

„Wir alle wollen das Semesterticket“

Die Obergrenze von 64,32 Euro, die
Frammelsberger anführt, werde im
Sommersemester 2014 auch bei dem
gesplitteten Modell überschritten –
auch eine massive Erhöhung des
BAföG-Satzes würde daran nichts än-
dern, sagt Hilbrandt. Das sieht Fram-
melsberger anders: Die 24. BAföG-No-
velle sei bereits in Vorbereitung, sie se-
he vor, den Grundbedarf der Studie-
renden um fünf Prozent anzuheben.
Damit würde auch die Grenze für den
möglichen Solidarbeitrag steigen.

Sollten sich die Studierenden für
das 72-Euro-Modell entscheiden, hält
Hilbrandt es für unwahrscheinlich,
dass der Verwaltungsrat des Studen-
tenwerks – in dem auch zwei Studie-
rendenvertreter sitzen – dennoch das
gesplittete „Mirbeth’sche Modell“
durchsetzenwürde.

Frammelsberger sieht in der Steige-
rung des Solidarbeitrags von aktuell
49 auf dann 72 Euro allerdings eine
„Zumutung“ für alle, die das Verkehrs-
angebot nicht nutzen können oder
wollen. „Es ist ausdrücklich in mei-
nem Interesse, dass ein Kompromiss
gefunden wird – ich muss aber auch
abwägen, welche wirtschaftlichen Ri-
siken sich daraus ergeben“, sagt die Ge-
schäftsführerin des Studentenwerks.
Nur eines ist sicher: „Wir alle wollen
das Semesterticket.“
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VON LOUISA KNOBLOCH, MZ

BleibtUmfrage ohneAuswirkungen?
DEBATTEDie Geschäftsführe-
rin des Studentenwerksmel-
det sich zuWort: Sie plädiert
für das gesplitteteModell
beim Semesterticket.

Die Debatte um das Semesterticket geht weiter. Unklar ist nun, welche Auswirkungen eine Online-Umfrage unter den Studierenden haben wird. Foto: Lex
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DIE ABSTIMMUNG

➤ Seit Montag können die rund 28 000
Studenten von Universität und Hoch-
schule Regensburg über das Semester-
ticket abstimmen. Per Rundmail waren
alle Studierenden darüber informiert
worden. Die Abstimmung endet am heu-
tigen Donnerstag um 16 Uhr.
➤ Zur Auswahl stehen drei Optionen:
Zum einen das am 16. November als
Kompromiss präsentierte Modell mit ei-
nemPflichtbeitrag für die Vorlesungs-
zeit (59 Euro) und einem optionalen Zu-

satzbeitrag für die vorlesungsfreie Zeit
(25 Euro). Zum anderen steht das ur-
sprüngliche Angebot des Regensburger
Verkehrsverbundes von 72 Euro für das
gesamte Semester zurWahl. Die dritte
Option ist, komplett auf das Semesterti-
cket zu verzichten.
➤ Mindestens zehn Prozent der Studie-
rendenmüssen an der Umfrage teilneh-
men, um das Quorum zu erreichen. Die
Organisatoren rechnen nach eigenen
Angabenmit einer höheren Beteiligung.
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